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3tt>etter »ft.
(©cpauptafj: 3«titp.)

1. ©jene.

Saoater. — güfli. — ty e ft a l o g g i. —
Sluntfdjti. — ©, etying. — Sim ma t fety ä f e r.

(©eräumiget ©aat. Stn ben SBänben fioptengetepttungen im
ßraftgettieftpl, Wetepe jum Speit ©cpäfetfjenen, gum SEpeit (Sptfoben
auS bet ©djmeiäetgefdjiepte batfteflen. SEifd) mit ein« äBetttfanne
unb einet Slnjapt ©täfer. Sluf ber linfen ©eite ber Süpne ein
etmaS «pöpter ©ij} unb ÜB« bemfelben an bet SBanb eine

Xtoppäe, Bejiepenb auS einem ©djäfetftaB, glöte unb Sedtafepe.)

güf Ii (ijt Befcßäfttgt, SettS Stpfeljdjuf mit SoBte an
bie Sanb gu geietynen) : Set Sett ijt reetyt. @o ftetyt ber

3äger auS, ber üßer gelSgeröff unb ©letjctyereiS ber ©emje
nactyftettt. Unb bennoety werben bie Sritifajter jagen, biefe

SJtuSfulatur jei üßertrießen. Stetymt boety euere eignen

©pafeenßeine nietyt gum SJtaf jtaß Slucty baS SüBlein
ijt gelungen, — ein Serajunge, ber wenig ©ctyuljtauß
noety geattymet..... Stur ber ©efter will mir nietyt

gerattyen. Salb wirb er mir einem Sorfmagnaten ätynliety,
ber fiety mit ©ped unb ©auerfraut gemäjtet, — Batb einem

magern Sunfer Son Duijote. Ser Sogt war baS eine

nietyt unb nietyt baS anbre. Sr war ein tyoctymütBiger,

Bergtojer, Baßgieriger ©ctyuft, ber mit ben güfen trat,
waS unter itym, unb feiner Ferren ©peietyet tedte
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Zweiter Akt.
(Schauplatz: Zürich.)

1. Szene.

Lavater. — Füßli. — Pestalozzi. —
Bluntschli. — S.chinz. — Limmatschäfer.

(Geräumiger Saal. An den Wänden Kohlenzeichnungen im
Kraftgeniestyl, welche zum Theil Schäferszenen, zum Theil Episoden
aus der Schweizergeschichte darstellen. Tisch mit einer Weinkanne
und einer Anzahl Gläser. Auf der linken Seite der Bühne ein
etwas erhöhter Sitz und über demselben an der Wand eine

Trophäe, bestehend aus einem Schäferstäb, Flöte und Lecktasche.)

Füß li (ist beschäftigt, Tells Apfelschuß mit Kohle an
die Wand zu zeichnen) : Der Tell ist recht. So sieht der

Jäger aus, der über Felsgeröll und Gletschereis der Gemse

nachstellt. Nnd dennoch werden die Kritikaster sagen, diese

Muskulatur sei übertrieben. Nehmt doch euere eignen

Spatzenbeine nicht zum Maßstab Auch das Büblein
ist gelungen, — ein Kernjunge, der wenig Schulstaub
noch geathmet Nur der Geßler will mir nicht

gerathen. Bald wird er mir einem Dorfmagnaten ähnlich,
der sich mit Speck und Sauerkraut gemästet, — bald einem

magern Junker Don Quixote. Der Vogt war das eine

nicht und nicht das andre. Er war ein hochmüthiger,
herzloser, habgieriger Schuft, der mit den Füßen trat,
was unter ihm, und feiner Herren Speichel leckte....
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(Sefinnt jicty eine SBeite.) Spalt! SBer ift mir tyeute auf
ber Simmatbrüd' begegnet SBar'S ntctyt ber 3unftmetfter
Srunner S e r ift mein ©efter, ber tft mein
SJt obet t! (Sr geidjnet.)

(SßeftatoägijSluntfcpli, ©ept tt} unb anbte ßimmat»
fcpäfer treten getäufcpPoH unb juBefnb ein.)

güfli: ©ott grüf euety, Stmmatjctyäfet!
©timmen (butdjeinanber): ©ott grüf biety, Sorpbon!

(«Sinige ©cpäfet fefjen fiep um ben SElfcp, anbete gtupptten
ftep in »etfepiebenen abenteuetliepen Stellungen.)

Styor (fingt): Stunbgefang unb Stebenfaft
Sieben wir ja Sitte,

Sarum trinft mit 3ugenbfrajt
©ctyäumenbe tyotale.

Sruber, beine @d)öne tyeift?
© cty i n j: SotiS!
Styor: SortS, bte fofl leben!

Saoater (tritt in fidjtßarer Stufregung wätyrenb beS

StunbgefangeS auf bie Sütyne, ftetlt fid) oor bem S*äfi=
bentenftuBt auf, ergreift ben ©djäferftab unb wtnft Stutye):

Serftummt, ityr Simmatjctyäfer! Stictyt an ber Reit ift'S
oon SBein unb SieBe gu fingen. Srnftere Sfftdjten rufen
unS. 3<B forbre eudj auf, üßer einen SJtiffetBäter gu ©erictyt

gu fifeen, ber bem Slrm ber Burgerlictyen ©ereetytigfett un=

erreictyßar ift; — gu ©erictyt gu fifeen üßer einen Sprannen,
über einen Stutjauger beS SolfeS, ber mit feinem Staub

fid) Brüftet, weil er wäBnt, eS wag' e§ feiner iBn angu=

flogen.

güfli: SBer ift ber ©ünber?
Saoater: gelir, ©reßet, ber Sprann oon ©rüningen.

güfli: SBeffen ift er beitagt?

Seftatoggi: 3cty flog' iBn an.
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(Besinnt sich eine Weile.) Halt! Wer ist mir heute auf
der Limmatbrück' begegnet? War's nicht der Zunftmeister
Brunner? D er ist mein Geßler, der ist mein

Modell! (Er zeichnet.)

(Pestalozzi, Bluntschli, Schinz und andre Limmatschäfer

treten geräuschvoll und jubelnd ein.)

Füßli: Gott grüß euch, Limmatschäfer!
Stimmen (durcheinander) : Gott grüß dich, Corydon

(Einige Schäfer fetzen sich um den Tisch, andere gruvpiren
fich in verschiedenen abenteuerlichen Stellungen.)

Chor (singt): Rundgesang und Rebensaft
Lieben wir ja Alle,
Darum trinkt mit Jugendkraft
Schäumende Pokale.

Bruder, deine Schöne heißt?

Schinz: Doris!
Chor: Doris, die foll leben!

Lavater (tritt in sichtbarer Aufregung während des

Rundgesanges auf die Bühne, stellt sich vor dem

Präsidentenstuhl auf, ergreift den Schäferstab und winkt Ruhe):
Verstummt, ihr Limmatschäfer! Nicht an der Zeit ist's
von Wein und Liebe zu singen. Ernstere Pflichten rufen
uns. Ich fordre euch auf, über einen Missethäter zu Gericht

zu sitzen, der dem Arm der bürgerlichen Gerechtigkeit

unerreichbar ist ; — zu Gericht zu sitzen über einen Tyrannen,
über einen Blutsauger des Volkes, der mit seinem Raub

sich brüstet, weil er wähnt, es wag' es keiner ihn
anzuklagen.

Füßli: Wer ist der Sünder?
Lavater: Felix Grebel, der Tyrann von Grüningen.

Füßli: Wessen ist er beklagt?

Pestalozzi: Ich klag' ihn an.



— 111 —

Saoater Stäger ftety' auf, — bu tyaft baS SBort.

Seftaloggi (aufftetyenb): 3cty flöge ben Sogt oon

©rüningen an, ben Sauern Sonrab Sögeli mit SBiffen

fätjctyticty eineS SetgetyenS angeftagt unb unfctyutbtg in ben

Serfer geworfen gu Baben. 3« golge biejer unoerjcBufbeten

unb ungereetyten Serferijaft ijt Sonrab Sögeli gum Srüppef

unb gum Settter geworben. SluS Summer unb Stott) ift
fein SBeiß etftanft unb geftotßen. ©eine Sinber finb in

alle SBeft gerftreut. Saran trägt Sanboogt ©rebet ©d)utb.
3ety ffag' iBn an ber Serfäumbung, beS SfmtSmifbraucBS,

beS StaubeS unb beS SJtorbS.

Saoater: 3Br BaßfS getyört. Unb eS ift lange nietyt

baS eingige, waS er Berßroityen. Sti(tyt weniger alS neun=

geBn Slagepunfte jinb auSgemittelt ßetreffenb SlmtSmif=

Brauety, Sebrüdung, Srpreffung, Sejteetyung, StectytSoer-

weigerung unb ungerecBteS ©trafurttyetf. SBaS oerbient

ber SJtann, wetdjer jid) jofdjer SJtifjettyaten fctyulbig tyat

gemactyt?

güfli: Sen ©trid!
Sao ater: ©djon mandjer ßüfte burity ©trang ober

©etywert geringere SerBrecBen. Stßer an unS ift'S nietyt

ben Sob beS ©ünberS gu wollen, fonbern baf er fiety

Beffre.

Seftatoggi: SJtein Stntrag getyt auf eine ernfte

Serwarnung. Sietleictyt getyt er in jicty unb gißt ben unges

reetyten SJtaramon jenen wieber, oon benen er ityn erpreft.

Saoater: ©enügt bie SBarnung nietyt, bann genabc

©ott itym. Sie SBttctyt ber Setactytung alter Sugenbtyajten

joff ityn erbrüden, ityn in ©taub germatmen.

Stuntjctyti: ©etyon gut! Socty wie ooffbringt

ityr'S?

— m —

Lavater Kläger steh' auf, — du hast das Wort.

Pestalozzi (ausstehend): Ich klage den Vogt von

Grüningen an, den Bauern Konrad Vögeli mit Wissen

fälschlich eines Vergehens angeklagt und unschuldig in den

Kerker geworfen zu haben. In Folge dieser unverschuldeten

und ungerechten Kerkerhaft ist Konrad Vögeli zum Krüppel

und zum Bettler geworden. Aus Kummer und Noth ist

sein Weib erkrankt und gestorben. Seine Kinder sind in

alle Welt zerstreut. Daran trägt Landvogt Grebel Schuld.

Ich klag' ihn an der Verläumdung, des Amtsmißbrauchs,

des Raubes und des Mords.

Lavater: Ihr habt's gehört. Und es ist lange nicht

das einzige, was er verbrochen. Nicht weniger als neunzehn

Klagepunkte sind ausgemittelt betreffend Amtsmißbrauch,

Bedrückung, Erpressung, Bestechung, Rechtsverweigerung

und ungerechtes Strafurtheil. Was verdient

der Mann, welcher sich solcher Missethaten schuldig hat

gemacht?

Füßli: Den Strick!

Lav ater: Schon mancher büßte durch Strang oder

Schwert geringere Verbrechen. Aber an uns ist's nicht

den Tod des Sünders zu wollen, sondern daß er sich

besfre.

Pestalozzi: Mein Antrag geht auf eine ernste

Verwarnung. Vielleicht geht er in sich und gibt den

ungerechten Mammon jenen wieder, von denen er ihn erpreßt.

Lavater: Genügt die Warnung nicht, dann genade

Gott ihm. Die Wucht der Verachtung aller Tugendhaften

soll ihn erdrücken, ihn in Staub zermalmen.

Bluntschli: Schon gut! Doch wie vollbringt

ihr's?



— 112 —

Saoater: 3ft StyemiS blinb, fo fei baS Solf bet

Stictyter. 3" einer Stagefctyrtft, in taufenb StBbrüden burety

unS »erßreitet, fei jebeS jeiner SerBredjen in jeiner tyäf«

lietyen Stadttyeit oor altera Solfe aufgebedt.

güfli: 3ety jeietyne baS Sitetfupfer bagu.

Stuntfctyli: Sebenft wotyl: waS witb bet Sürger=
meijter, waS werben bie So%< unb bie Südjercenjur bagu

jagen? SBerben jie'S nidjt tyinbern?

Saoater: §etmticty fei'S «orBeteitet. Unerwartet,
gfeiety einem Stife auS Bettrem §imraet, treffe ben ©ünber
baS (Serictyt.

güfli: Sa barf feiner auS ber ©etyule fetywafeen.

Saoater: SBir wollen unoerßrüdjtidj ©ctyweigen

jctywören, BiS ber ©ctylag gefctyety'n. ©eib ityr einoerftanben,

Simmatjctyäfer

St 11 e: SBir fetywören!

Saoater: ©o getyt mit ©ott! Sie SBarnung will
iety Beforgen. SBarm unb ernft will idj itjm in'S ©ewiffen
reben. Sen Jammer ber SBaBrBeit will id) jetywingen

unb iBn wuetyttg fallen laffen auf feineS ©eWiffenS Srora=

metfett. 3«ty utelb' eud) ben Srjotg.

Stuntfctyli: ©ebenfeteueres ©etywurS unbtyattet ityn.

(Stile ab.)
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Savater: Ist Themis blind, so sei das Volk der

Richter. In einer Klageschrift, in tausend Abdrücken durch

uns verbreitet, sei jedes seiner Verbrechen in seiner

häßlichen Nacktheit vor allem Volke aufgedeckt.

Füßli: Ich zeichne das Titelkupfer dazu.

Bluntschli: Bedenkt wohl: was wird der Bürgermeister,

was werden die Polizei und die Büchercensur dazu

sagen? Werden sie's nicht hindern?

Savater: Heimlich sei's vorbereitet. Unerwartet,
gleich einem Blitz aus heitrem Himmel, treffe den Sünder
das Gericht.

Füßli: Da darf keiner aus der Schule schwatzen.

Savater: Wir wollen unverbrüchlich Schweigen

schwören, bis der Schlag gescheh'n. Seid ihr einverstanden,

Limmatschäfer?

Alle: Wir schwören!

Savater: So geht mit Gott! Die Warnung will
ich besorgen. Warm und ernst will ich ihm in's Gewissen

reden. Den Hamm« der Wahrheit will ich schwingen

und ibn wuchtig sullen lassen auf seines Gewiffens
Trommelfell. Ich meld' ench den Erfolg.

Bluntschli: Gedenket eueres Schwurs und haltet ihn.

(Alle ab.)
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2» «Sjeue.

Surfte ter; — naetytyer Sanboogt ©reßel unb

3unftmeifter Srunner, lefetere gwei in SJtantel getyüttt.

(©cpauplafj tote oBen.)

Surfte ter: (ftredt ben Sopf gu einer tyolBgeöffneten

©eitenttyüre Berein unb tritt bann oorfictytig auf bie

SüBne): SaS finb mir faußere ©efcBietyten, fbrmfictye

Serjctywörungen unb Somptötter! SttrtoS 3« Beffer bie

Soligei, befto fdjlimmer wirb bie SBelt.... (Stadjbem
er ftety üßergeugt, baf atte ©ctyäjer fort, winft er Binter
bte ©gette): Sft! Sft!

(«3 r e B e I unb Srunner treten burip bie gtetipe SEßüre

Poifidjttg auf bie Süpne.)

©reßel: Spiet alfo ijt ber ©cBtupfwittfet ber freetyen

SuBen

S ü r jt e t e r : ©o eben Baben jie ityre Stäubertyötyte

»erlaffen.

Srunner: SBaS ttyaten jie tyier

S ü r jt e t e r : ©ctywören.

Srunner: SBaS

Sürjtefer: 3ety glaube „ewigeS ©djreiben"
ober „ewigeS © dj le i f e n" Sie SBüre ift jo bid,
baS ©djtüjjelfodj jo eng.

Srunner: Spaft bu fonft nidjtS getyört?

Surfte ter: 3ft baS nidjt genug? ©djreiBen unb

©djteijen jinb gleid) oerbädjtig. ©efdjrieben werben

Scrncr £of(Sen6u<6. 1870. 8
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2. Szene.

Dürsteler; — nachher Landvogt Grebel und

Zunftmeister B r u nner, letztere zwei in Mäntel gehüllt.
(Schauplatz wie oben.)

Dürsteler: (streckt den Kops zu einer halbgeöffneten
Seitenthüre herein und tritt dann vorsichtig auf die

Bühne): Das sind mir saubere Geschichten, förmliche
Verschwörungen und Komplötter! Kurios! Je besser die

Polizei, desto schlimmer wird die Welt.... (Nachdem

er sich überzeugt, daß alle Schäfer fort, winkt er hinter
die Szene): Pst! Pst!

(Grebel und B r u n n er treten durch die gleiche Thüre
vorsichtig auf die Bühne.)

Grebel: Hier also ist der Schlupfwinkel der frechen

Buben?

Dürst eler: So eben haben ste ihre Räuberhöhle

verlassen.

Brunner: Was thaten sie hier?

Dürsteler: Schwören.

Brunner: Was?

Dürsteler: Ich glaube „ewiges Schreiben"
oder „ewiges Schleife n" Die Thüre ist so dick,

das Schlüsselloch so eng.

Brunner: Hast du sonst nichts gehört?

Dürsteler: Ist das nicht genug? Schreiben und

Schleifen sind gleich verdächtig. Geschrieben werden

Bcrncr Taschenbuch. I«7«, 8
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Samptytete unb gejctytiffen S o I cty e. SBer bann gor
noety fctywört, tft ein Serfctywörer unb joff oon ©ott unb

StectytS wegen Beim ©etyopf gepadt werben.

©reßet: ©o tädjerlict) bie Sinbereien biefer unreifen

Srutuffe, jo muf iety boety erfaBren, waS jie gegen miety

im ©ctyilbe fütyren.

Srunner: Surdjjuctyen wir baS Sofal. Sieffeictyt

bietet fidj unS ein erwünfdjter Stnlaf, baS gange oer=

wünjetyte Stattennejt in bie gatte gu ßefommen. Sürjteler,
ttyue beine SfKdjt

Surfteter (Beginnt bamit Sänne unb ©läfer gu

unterjuetyen unb bie Stefte auSgutrinfen. ©ctyüttett jicty):
Srrr! Sin jetyr oerbäctytiger SBein

Srunner (Bemerft bie SropBäe): Spaltl Spiet jinb
SBaffen. Sine gtinte

Surfte Ier (Sangt ein ©tüd nadj bem anbern oon
ber SBanb tyerunter, juerft ben ©djäferftaß). Spat weber

©etylof noety Sauf, muf wotyt gum tteumobijctyen ©djief=
gemetyr getyören. Spiet ein anbreS ©tüd.

Srunner: Sine Satrontajdje

Sürjteler: Sine Sedtafdje!
Srunner: Sin ipiftol
Surfteler: Sigentlidj meBr eine gtöte SBettty

unglüdjelig gtötenjpiet!
©reßet (auS ber SEifctytrutye ein SJtonuffript tyer»or=

langenb): Sa finb ©djriften. Saft fetyn

Srunner: Sietteidjt ein guter gunb.
©rebet: Sin S"ew, wenn idj nidjt irre. (SieSt):

„Stein, oor bem aufgeftedtett Sput,

„Su SJtörberangefidjt,

„Südt fidj fein SJtann «oll §efbenmutty,

„Südt SBittyetm Sett fiety nietyt! "
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Pamphlete und geschliffen Dolche. Wer dann gar
noch schwört, ist ein Verschwörer und foll «on Gott und

Rechts wegen beim Schopf gepackt werden.

Grebel: So lächerlich die Kindereien dieser unreifen
Brutusse, so muß ich doch erfahren, was sie gegen mich

im Schilde führen.
Brunn er: Durchsuchen wir das Lokal. Vielleicht

bietet sich uns ein erwünschter Anlaß, das ganze
verwünschte Rattennest in die Falle zu bekommen. Dürsteler,
thue deine Pflicht!

Dürsteler (beginnt damit Kanne und Gläser zu

untersuchen und die Reste auszutrinken. Schüttelt sich):

Brrr! Ein sehr verdächtiger Wein....
Brunn cr (bemerkt die Trophäe): Halt! Hier sind

Waffen. Eine Flinte....
Dürsteler (Langt ein Stück nach dem andern von

der Wand herunter, zuerst den Schäferstab). Hat weder

Schloß noch Lauf, muß wohl zum neumodischen Schießgewehr

gehören. Hier ein andres Stück.

B r u n n er: Eine Patrontasche.

Dürst eler: Eine Lecktasche!

B r u n n er: Ein Pistol....
Dürsteler: Eigentlich mehr eine Flöte Welch

unglückselig Flötenspiel!
Grebel (aus der Tischtruhe ein Manuskript

hervorlangend) : Da sind Schriften. Laßt sehn!

Brunner: Vielleicht ein guter Fund.
Grebel: Ein Poem, wenn ich nicht irre. (Liest):

„Nein, vor dem aufgesteckten Hut,
„Du Mörderangestcht,

„Bückt sich kein Mann voll Heldenmuth,
„Bückt Wilhelm Tell sich nicht! "
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Srunner: SBieber bie atte Seper «om ©efter unb

Sanbenßerg.

©reßet (weitertefenb):

„Snirfcty' immer, bu SprannengaBn ."
SBelctyer Ungejdjmad! Ser Serfaffer »erbient — fetyon ber

fctylectyten Serfe wegen — eine empfinblictye SeibeSftrafe.

Surftet er (tyat inbeffen baS Sitb, ben Sfpfetfctyuf

barftettenb, entbedt): 3ft bief nietyt baS ejafte Konterfei
meines tyoctygeactyteten Spenn 3unftmeifterS Srunner?

Srunner (tyergutretenb): SBelctye 3wpertineng!
Dualifigirte SlmtSetyroertetyung! Sa fietyt man bie goß»

gen, wenn man bie 3ugenb mit patriotijctyen SJtätyrdjen

gtoffüttert. 3dj begreife gar nietyt, baf baS Stadj=

ergätyten biejer ©ejdjidjteit oom Seit, ©tauffadjer unb

SJtelctytBol nietyt längft fetyon »on oßrigfeitSwegen oerßoten

ift. SJtan fottte ben atten Dttarf einmal nu)en laffen.
SS ijt ja eine pure Stpologie beS SlujruBrS, £odjüerratt)S
unb SJtorbeS.

©reßel: «Setyr tidjttg Sic SJtännet im ©tütli
waten, Bei Sictyt BefeBen, gemeine Setjitymöier, ber Seil
ein SBilbbieß.

Srunnet: Unb fotctyeS 3eug wirb in BomBaftijctyen

Sidjtungen Befuitgen unb in ben ©ctyulen alS Stempel

aufgeftellt. Speift baS bie Sugenb etjietyett ©tatt fie

in bet guretyt beS Spenn unb ityrer Dbrigfeit grof wer=

ben gu laffen, füttert man fie mit tateinifetyen Sroden
über Saterlanb unb greityeit.

©rebet: Sa tyabt 3tyr reetyt.

Srunner: Unb jdjidt jie jety lief liety nacty ber Sffa=

bemie, wo iBnen ber Sopf oottenbS oerfityroBen wirb.
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Brunner: Wieder die alte Leyer vom Geßler und

Landenberg.

Grebel (weiterlesend):

„Knirsch' immer, du Tyrannenzahn. ."
Welcher Ungeschmack! Der Verfasser verdient — schon der

schlechten Verse wegen — eine empfindliche Leibesstrafe.

Dürsteler (hat indessen das Bild, den Apfelschuß

darstellend, entdeckt): Ist dieß nicht das exakte Conterfei
meines hochgeachteten Herrn Zunftmeisters Brunner?

Brunner (herzutretend): Welche Impertinenz!
Qualifizirte Amtsehrverletzung! Da steht man die Folgen,

wenn man die Jugend mit patriotischen Mährchen

großfüttert. Ich begreife gar nicht, daß das

Nacherzählen dieser Geschichten vom Tell, Staufsacher und

Melchthal nicht längst schon von obrigkeitswegen verboten

ist. Man sollte den alten Quark einmal ruhen lassen.

Es ist ja eine pure Apologie des Aufruhrs, Hochverraths
und Mordes.

Grebel: Sehr richtig! Die Männer im Grütli
waren, bei Licht besehen, gemeine Verschwörer, der Tell
ein Wilddieb.

Brunner: Und solches Zeug wird in bombastischen

Dichtungen besungen und in den Schulen als Exempel

aufgestellt. Heißt das die Jugend erziehen? Statt sie

in der Furcht des Herrn und ihrer Obrigkeit groß werden

zu lassen, füttert man sie mit lateinischen Brocken

über Vaterland und Freiheit.

Grebel: Da habt Ihr recht.

B r u n n er: Und schickt sie sch ließlich nach der

Akademie, wo ihnen der Kopf vollends verschroben wird.
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©reßet: 3e getetyrter, um jo werletyrter. Sin aß;

fctyeutictyeS Seifpiel Baßen wir am Sanbibaten Saoater.

Srunner: Sie Befte Slfabemie ift — metner 3tn=

fietyt nacty — bie SBactytftuße; bet Befte Srofeffor ber

Sorporaf mit feinem ©tod. Sa würben bie meijtertojen
SuBen Drbre pariren lernen.

©reßet (factyenb): SS freut miety, baf aucty Sty*

Suren Styeil ßefommen. 3«ty fety' Sucty gern im ^arnifety.

(©ein Slid ift inbeffen auf ein anbereS SBanbßitb gefab
len). Stile Seufel! Siefe ©ctyäferin ijt ja meine

Sraut Uttb ber ©ctyäfer, ber gu ityren güfen fifet
unb glöte Bläst, — ift'S nietyt ber junge ©«Bing?

Srunner: SJtit jdjien'S jdjon längft, jie ttyun eins

anber jctyon. (SeijeitS). 34t tyaft audj Su Seinen

SBeif.
©teßel (fiampfenb): 3" meinem ©etydge leib' tcty

feinen ftemben Säger.
Srunner (oor bem anbern Silbe): SJtit, bem

3unftmeiftet foldjet ©ctyimpf!

©teßel (lauetttb): Sagtet 3Br ntctyt jo eben, ber

Sorporat mit feinem ©tod wäre ber befte fprofeffor für
folctye ungegogene 3utigen?

Srunner: Sin noety ber SJteinung, 3unfer ©reßet.

©reßet: SBirb nietyt gerabe jefet für bie Stieberlanbe

ffarf geworben?

Srunner: SJtan jagt baoon.

©rebet: Sin paar Sätyrdjen jenfeitS beS SJtecreS.

eine ©arnifon in Sataoia würben obne Zweifel bie üppigen
Snaben fo gatym madjen, baf man fie um ben ginger
wideln fonnte. SBer wieber nacty Spaui tarne, wate nietyt

gefätyrtiety. SBaS jagt Styr bagu, Spett Runjtmeijter
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Trebel: Je gelehrter, um so verkehrter. Ein
abscheuliches Beispiel haben wir am Kandidaten Lavater.

B r u n n er: Die beste Akademie ist — meiner

Ansicht nach — die Wachtstube; der beste Professor der

Korporal mit seinem Stock. Da würden die meisterlosen

Buben Ordre Pariren lernen.

Grebel (lachend): Es freut mich, daß auch Ihr
Euren Theil bekommen. Ich seh' Euch gern im Harnisch.

(Sein Blick ist indesfen auf ein anderes Wandbild gefallen).

Alle Teufel! Diese Schäferin ist ja meine

Braut Und der Schäfer, der zu ihren Füßen sitzt

und Flöte bläst, — ist's nicht der junge Schinz?

Brunner: Mir schien's schon längst, sie thun
einander schön. (Beiseits). Jetzt hast auch Du Deinen

Theil.
Grebel (stampfend): In meinem Gehäge leid' ich

keinen fremden Jäger.
Brunner (vor dem andern Bilde): Mir, dem

Zunftmeister solcher Schimpf!
Grebel (lauernd): Sagtet Ihr nicht so eben, der

Korporal mit seinem Stock wäre der beste Professor für
folche ungezogene Jungen?

B r u n n er: Bin noch der Meinung, Junker Grebel.

Grebel: Wird nicht gerade jetzt für die Niederlands

stark geworben?

Brunner: Man sagt davon.

Grebel: Ein paar Jährchen jenseits des Mecres.
eine Garnison in Batavia würden ohne Zweifel die üppigen
Knaben so zahm machen, daß man sie um den Finger
wickeln könnte. Wer wieder nach Haus käme, wäre nicht

gefährlich. Was sagt Ihr dazu, Herr Zunftmeister?
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Srunner: Sine oortrefjlictje Sbee! ©ogf icty'S

boety ftetS: waS bie Sunft betrifft, SJtittel unb SBege auS*

finbig gu maetyen, ba getyt feiner über ben Sanboogt ©re*

bei. Stber baS §attoty ber Serwanbtfctyaft möctyt' iety työs

ren, wenn bie SJtutterfötyndjert unter bie ©olbaten gejtedt

werben!

©reßet: Spat wenig gu bebeuten. Spaben wir biefe

©ityäfer erft gu reetyt jtaatSgefätyrtictyen Serjttywörern

tyerauSgepu|t, jo erjctyeint bie Steije über §ottanb in baS

Sanb, wo ber Spfeffer wäctySt, atS mitbe ©nabe.

Srunner: SaS wirb Sunfer Sanboogt bera gnäbi=

gen Spenn ©ctywiegetoatet in spe jctyon begteiftiety gu

madjen wijjen.

©tebet: Setftetyt fidj! 3« Uebrigen gätyt' id)

auf Suern Seiftanb, 3unftmeifter. Sty* fetyt'S an jenem

Silb: bie ©ctyäfer finb Sucty nietyt minber feinb gefinnt,
afS mir.

Srunner: ©ern tyetf iety mit, itynen eine ©uppe

eiitgitßroden.

©reßet: Sefet StlleS wieber an Drt unb ©teile,
bamit fie nietyt merfen, baf wir itynen auj ben gerfen

jinb. (3u Sürjteler). Su beebft unjern Stücfgug. (SJtit

Stunnet ab).

Sütfteler (bie Sropßäe wieber Berjtettenb); SluS

biefem ©ctyäjerftaB wirb boety am Snb' noety eine gtlnte.
(SlBgetyettb). SBünfety' ©lud, wünjdj' (Blüd, 3ty* $«"«
©ctyäfer! (SIB).
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Bru nn er: Eine vortreffliche Idee! Sagt' ich's

doch stets : was die Kunst betrifft, Mittel und Wege

ausfindig zu machen, da geht keiner über den Landvogt Grebel.

Aber das Halloh der Verwandtschaft möcht' ich

hören, wenn die Muttersöhnchen unter die Soldaten gesteckt

werden!

Grebel: Hat wenig zu bedeuten. Haben wir diese

Schäfer erst zu recht staatsgefährlichen Verschwörern

herausgeputzt, so erscheint die Reise über Holland in das

Land, wo der Pfeffer wächst, als milde Gnade.

Brunn er: Das wird Junker Landvogt dem gnädigen

Herrn Schwiegervater in 8r>e schon begreiflich zu

machen wissen.

Grebel: Versteht sich! Im Uebrigen zähl' ich

auf Euern Beistand, Zunftmeister. Ihr seht's an jenem

Bild: die Schäfer sind Euch nicht minder feind gesinnt,

als mir.
Brunn er: Gern hels' ich mit, ihnen eine Suppe

einzubrocken.

Grebel: Jetzt Alles wieder an Ort und Stelle,
damit sie nicht merken, daß wir ihnen auf den Fersen

sind. (Zu Dürsteler). Du deckst unsern Rückzug. (Mit
Brunner ab).

Dürsteler (die Trophäe wieder herstellend); Aus

diesem Schäferstab wird doch am End' noch eine Flinte.
(Abgehend). Wünsch' Glück, wünsch' Glück, Ihr Herren

Schäfer! (Ab).
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3» ©jene.

Stegula; — Stnna ©etying; — fpäter ©reßet;
— noety fpäter ber Sürgermeifter.

[§auS beS SütgetmeifletS. SBopn» unb (JmpfangSjimmer mit
bepäbigem Büigettiepem Somfott auSgeftattet. ©oBelinSmöBet mit
popen fftücflepnen. ©efd)nt|t« ©djenftifep mttStuffag, ouf toelcpem

fltBetne ffitöge unb Sedj« als ©djauftüde.)

Steguta (mit Slnna ©etying einttetenb): ©ott jei

Sant, baf wir wieber gwifctyen unfern oier SBänben finb.
SJtir ijt jo fdjWet um'S $erg.

Slnna: Sift Su franf?

Stegula: Stein, aber idj möctyte weinen, weinen,
weinen (Serßtrgt ityr ©efietyt an Sfnna'S Sruft).

Stnna: Su, beS SürgermeifterS tyüßfdjeS Södjters
tein? SaS Beneibetfte SJtäbctyen ber gangen ©tabt? SaS
Sräutctyen, mit bem SerlobuitgSring am ginger?

Steguta: Spat man miety gefragt, atS man mir
biefen UnglüdSring an ben ginger jtedte? Sann tcty ityn

ließen, ben SJtann, ben Slnbere für miety auSgewätylt?

Stnna («erwunbert bie Spänbe gujammenjctytagenb):
SBaS Su nietyt jagjt! Su magjt ityn nidjt, ben SJtann

oon SBelt, ben Saoalier, wie'S feinen gweiten in 3üricty

gißt? Spat er nietyt feineS SBejen, 3Bi£, ©eift?

Stegula: Spat er ©etnütty, §erg? Sd) frage, tyat

er Sugenb?
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3. Szene.

Regula; — Anna Schinz; — später Grebel;
— noch später der Bürgermeister.

(Haus des Bürgermeisters. Wohn- und Empfangszimmer mit
behäbigem bürgerlichem Comfort ausgestattet. Gobelinsmöbel mit
hohen Rücklehnen. Geschnitzter Schenktisch mit Aufsatz, auf welchem

silberne Krüge und Becher als Schaustücke.)

Regula (mit Anna Schinz eintretend): Gott sei

Dank, daß wir wieder zwischen unsern vier Wänden sind.

Mir ist so schwer um's Herz.

Anna: Bist Du krank?

Regula: Nein, aber ich möchte weinen, weinen,
weinen I (Verbirgt ihr Gesicht an Anna's Brust).

Anna: Du, des Bürgermeisters hübsches Töchterlein?

Das beneidetste Mädchen der ganzen Stadt? Das
Bräutchen, mit dem Verlobungsring am Finger?

Regula: Hat man mich gefragt, als man mir
diesen Unglücksring an den Finger steckte? Kann ich ihn
lieben, den Mann, den Andere für mich ausgewählt?

Anna (verwundert die Hände zusammenschlagend):
Was Du nicht sagst! Du magst ihn nicht, den Mann
von Welt, den Kavalier, wie's keinen zweiten in Zürich
gibt? Hat er nicht feines Wesen, Witz, Geist?

Regula: Hat er Gemüth, Herz? Ich frage, hat
er Tugend?
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Stnna (fctyalftyaft): Sugenb witlft Su jagen, '©ift
watyr, er ijt fein Süngltng metyr, ber 3unfer ©reßet;
aßer fetyr gut conjeroirt, immer noety ein tyüßjctyer SJtann,

jtetS tabelloS gefleibet unb ein «ortrefftietyer Sänger.

Steguta: SBaS frag' idj bem gewanbten Sänger

nodj! Sangt man burcty'S SeBen? Sie Sleiber

gar finb baS Serbienft beS ©djneiberS Unb waS

ftnb feine £ofmattnSmanieren, wo treue Siebe nietyt auS

blauen Slugen teuetytet? SBo ^ergenSunjctyutb, jeber

gatfctytyeit baar, auf ftarer, offener Stirn nidjt ityren

Styron tyat aujgejctylagen, umjptett oom blonbett, fraujen

Sodentyaar

Stnna (jctyotftyaft): Stictytbunffer, nietyt tyetler, aucty

ntctyt länger ober fürger, atS eS ein gewiffer StmpntaS

trägt!

Stegula (Betroffen): Su Söje!
©reßel (etntretenb, «erßeugt jicty gteriidj «ot Stnna

unb füft Steguta galant bie Spanb): 3wei ©tagien:
SBo jo «iele Steige, jo «iel Slnmutty auj gweien jicty »er=

einigen, Bebarj'S ber britten nietyt. ©eib gegrüft, 3ty*

§ulbgöttinnen! SJteine jüfe Steguta, iety lege mid) alS

©ftÖBeftgu eitern güfen.
Stegjuta (fetymeigt »erjtiramt unb jetyattt butcty'S

genfter):
Stnna: 3Br ffwectyt ja wie ein Speibe, Sunfer ©re*

Bet. ©tetyt nietyt gejetyrießen: „Su joffft feine anbetn

©ötter Baßen neben mir?"
©rebet: Son ©öttinnen fctywetgt baS Serbot;

unb waS nidjt »erboten, ift erlaubt. (3u Steguta): Spaft

Su fein SBort für miety, meine ©üfe! 3ümft Su Sei=

nem gelir,, Seinem ©tüdlietyen?
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Anna (schalkhaft): Jugend willst Du sagen. 'S ist

wahr, er ist kein Jüngling mehr, der Junker Grebel;
aber sehr gut conservirt, immer noch ein hübscher Mann,
stets tadellos gekleidet und ein vortrefflicher Tänzer.

Regula: Was stag' ich dem gewandten Tänzer

nach! Tanzt man durch's Leben? Die Kleider

gar sind das Verdienst des Schneiders Und was

sind feine Hofmannsmanieren, wo treue Liebe nicht aus

blauen Augen leuchtet? Wo Herzensunfchuld, jeder

Falschheit baar, auf klarer, offener Stirn nicht ihren

Thron hat aufgeschlagen, umspielt vom blonden, krausen

Lockenhaar

Anna (schalkhaft): Nicht dunkler, nicht Heller, auch

nicht länger oder kürzer, als es ein gewisser Amyntas

trägt!

Regula (betroffen): Du Böse!

Grebel (eintretend, verbeugt sich zierlich vor Anna

und küßt Regula galant die Hand): Zwei Grazien:
Wo so viele Reize, so viel Anmuth auf zweien sich

vereinigen, bedarf's der dritten nicht. Seid gegrüßt, Ihr
Huldgöttinnen! Meine süße Regula, ich lege mich als

Sklüve>zu enern Füßen.

Reglula (schweigt verstimmt und schant durch's
Fensters

Anna: Ihr sprecht ja wie ein Heide, Junker Grebel.

Steht nicht geschrieben: „Du sollst keine andern

Götter haben neben mir?"
Grebel: Von Göttinnen schweigt das Verbot;

und was nicht verboten, ist erlaubt. (Zu Regula): Hast

Du kein Wort für mich, meine Süße! Zürnst Du Deinem

Felix, Deinem Glücklichen?
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Sieguta (mit einem fteifen SnirJ: SBie bürff idj
midj unterftetyen, Sunfer Sanboogt?

©rebet (beijeitS): SBaS gilt'S, iety treibe Sir ben

ftötenblafenben StmpntaS auS bem oerjetyrobenen Söpf(tyen!

Sürgermeifter (eintretenb): ©tör' idj, meine

Sinber?
Steg uta: Stie Weniger atS jefet.

©rebet: Sntjctyutbigt, mein jüfeS Sräutctyen, iety

tyaBe mit eher papa gwei SBorte oon ©efctyäften gu

jpreetyen.

(©rebet unb ber Sürgermeifter im Sorbergrunb; 9te=

guta unb Stnna tinfS).
©rebet: SJtit ber getyeimen ©efellfctyaft Bat'S feine

Stidjtigfeit, Suer ©naben. Sd) tyaBe Seweife.

Sürgermeifter: ©o, fo

©reßet: ©te Baßen jidj ben unjctyutbtgen Stamen

ber „Simmatfdjäfet" Beigelegt uttb treiben allerlei Stttotria,
um ityre eigentlictyett Rwette beffer gu oerbeden.

Sürgermeifter: Sie wären?

©rebet (tiftig): ©ie maetyen in politicis!
Sürgermeifter: SaS fotten fie gelten taffen.

©rebet: ©ie Jctyeinen mit ben SHuwinaten affttitrt
ju fein. Sty* 3'cl ^t ntctyt metyt noety weniget, atS ben

bet Umftutj affeS Seftetyenben.

Sütgetmeift er: Sty* fprectyt eine fdjwere Stnf tage

auS. Sonnt Styr fie beweifen?

©reßet: Sürff icty'S fonft wagen!

Sutgetmeiftet: 3tyr labet eine fctywete ©orgentaft
mir auf. (Staety einigem Sefinnen). 3$ glauße, 'S finb
meift ©öBne angejeBener gamilien, biefe Simmatfdjäfer.
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Regula (mit einem steifen Knix): Wie dürft' ich

mich unterstehen, Junker Landvogt?
Grebel (beiseits): Was gilt's, ich treibe Dir den

flötenblasenden Amyntas aus dem verschrobenen Köpfchen I

Bürgermeister (eintretend): Stör' ich, meine

Kinder?

Regula: Nie weniger als jetzt.

Grebel: Entschuldigt, mein süßes Bräntchen, ich

habe mit oksr paps, zwei Worte von Geschäften zu

sprechen.

(Grebel und der Bürgermeister im Vordergrund;
Regula und Anna links).

Grebel: Mit der geheimen Gesellschaft hat's seine

Richtigkeit, Euer Gnaden. Ich habe Beweise.

Bürgermeister: So, so!

Grebel: Sie haben sich den unschuldigen Namen
der „Limmatschäfer" beigelegt und treiben allerlei Allotria,
um ihre eigentlichen Zwecke besser zu verdecken.

Bürgermeister: Die wären?

Grebel (listig): Sie machen i« politiois!
Bürgermeister: Das sollen sie gelten lassen.

Grebel: Sie scheinen mit den Jlluminaren afsiliirt
zu sein. Ihr Ziel ist nicht mehr noch weniger, als den

der Umsturz alles Bestehenden.

Bürgermeister: Ihr sprecht eine schwere Anklage
aus. Könnt Ihr sie beweisen?

Grebel: Dürft' ich's, sonst wagen!

Bürgermeister: Ihr ladet eine schwere Sorgenlast
mir auf. (Nach einigem Besinnen). Ich glaube, 's find
meist Söhne angesehener Familien, diese Limmatschäfer.
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®ejefet, Sty* tyättet reetyt unb erbräctytet bte Seweife ityreS

tyoctyoerrattyerijctyen StyttnS, — wie bürften wir beS ©es

fefeeS «offe SBudjt unb Strenge auf ityre §äu»ter nieber=

fctyleubern? SaS Biefe ja beS StufrutyrS glommen fetßer

anbtafen in unjerer fictyern ©tabt.

©reßel: 3<B anertenne Suer ©naben Sorfidjt unb
bewunbere Sero ©taatSftugBeit. Slßer oieffeidjt fänbe
ftd) ein SBeg, nietyt nur bie jungen ^tfeföpfe unjctyäbticty

ju macBen, jonbern jie gang gtitiipfltd) auj guteSaBnen gu;
rüdjuteitett.

Sürgermeifter: Sdj Bin Begierig!

©reßel: Set) työrf eS jtetS unb l)ab' ei felbft et:
fatyren: nidjtS beffer, folcty ungebärbiger Sugenb ben Sopf
gurectytjufefeen, als ein Sätyrdjeit ober gwei ©olbatenbienjt.

Steguta (leije gu Stnna): Spotd), tyordj!

©reßel: SaS nenn' tcty eine gute ©djute, tauj?nb=
mal Beffer als jene, weldje unfere geletyrten Serrüden
tyatten.

Sürgermeifter: ©ctymätyt mir unfere ©eletyrten
nietyt, Sanboogt! Sobmer, Sreitinger jinb ber Stutym

unferer ©tabt Slßer ein Sörttctyen SBatyttyeit liegt
in euerer Stebe trofe affebem. 3d) meine, waS Styr «om
SriegSbienft fagt.

©reßel: Sie ©eneratftaaten ber Stiebertonbe tyaben

SJtängel an ©olbaten. ©te jinb unfre ©taubenSbrüber.

©etyon mandjer ©djweiger raaetyte in ityrem Sienft jein (Blüd.

Stnna (auftyorctyenb, gu Steguta): Ser ©eelenoers

fäujer!

Sürgermeifter: StwaS tyätte bie ©aetye für fidj.
Stur ber, wetdjer frembeS Srob gegejjen, Weif, wie gut
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Gesetzt, Ihr hättet recht und erbrächtet die Beweise ihres
hochverrätherischen Thuns, — wie dürften wir des

Gesetzes volle Wucht und Strenge auf ihre Häupter
niederschleudern? Das hieße ja des Aufruhrs Flammen selber

anblasen in unserer sichern Stadt.

Grebel: Ich anerkenne Euer Gnaden Vorsicht und
bewundere Dero Staatsklugheit. Aber vielleicht fände
stch ein Weg, nicht nur die jungen Hitzköpfe unschädlich

zu machen, sondern sie ganz glimpflich auf gute Bahnen
zurückzuleiten.

Bürgermeister: Ich bin begierig!

Grebel: Ich hört' es stets und hab' es selbst

erfahren : nichts besser, solch ungebärdiger Jugend den Kopf
zurechtzusetzen, als ein Jährchen oder zwei Soldatendienst.

Regula (leise zu Anna): Horch, horch!

Grebel: Das nenn' ich eine gute Schule, tausendmal

besser als jene, welche unsere gelehrten Perrücken

halten.

Bürgermeister: Schmäht mir unsere Gelehrten
nicht, Landvogt! Bodmer, Breitinger sind der Ruhm
unserer Stadt.... Aber ein Körnchen Wahrheit liegt
in euerer Rede trotz alledem. Ich meine, was Ihr vom
Kriegsdienst sagt.

Grebel: Die Generalstaaten der Niederlande haben

Mangel an Soldaten. Sie sind unsre Glaubensbrüder.

Schon mancher Schweizer machte in ihrem Dienst sein Glück.

Anna (aushorchend, zu Regula): Der Seelenverkäufer

Bürgermeister: Etwas hätte die Sache für sich.

Nur der, welcher fremdes Brod gegessen, weiß, wie gut
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eS gu Spaufe jctymedt. Sfber wie bie ©adje in'S SBerf

jefeen otyne Särm unb ©fanbat?

©rebet: StidjtS teictyter! 3n e' n e r furgen Stactyt

jinb bie SBerber mit ityren Stefruten über ben Sttyein. Sfm

anbern SJtorgen gibt eine Sroffamatton ber Dbrigfeit ber

erjctyrodenen Sürgerjctyaft Senntnif beS SomplottS, jo wie

ber tnilben oätertictyen ©träfe.
St e g u l a (BeifeitS): StidjtSwürbiger

(®in StmtSbtenet tritt ein unb überieicpt bem Sanboogt
©rebet einen Stief.)

©reßet (auf bie Slbreffe Bfidenb): qSreffant?

Sürgermeifter: Sefen ©ie gang ungenirt. 3«ty

fpreety inbef ein SBörtctyen mit ber Soetyler. (@eBt auf bie

linfe ©eite ber SüBne, wo Steguta unb Stnna fiety jctyeinbar

mit einer wetßtictyen Stcßeit Bejetyäjtigen.) Sein SBrentag,
meine Sieße, natyt mit rajctyen ©ctyritten.

St e g u f a (BeifeitS): SBär' er reetyt fern!

Sürgermeifter: §offenttid) finb bie Stätyterinnen

nietyt jättmig unb Beeilen fidj beine StuSjtattung, jo wie

fie ber Soetytet beS SütgetmeiftetS oon 3üricty giemt, in

Drbnung gu Bringen.

Stegula: SS feBtt noety SJtanctyeS.

©reßel (auf ber reetyten Seite ber SüBne ftetyenb,

Bat ben Srief erßrodjen unb lieSt):
„SJtit Sntfe|en ergreif idj bie geber bir ju

„fctyreiBen, Sprann, Söfewtctyt, §euetyler, unge=
„reetyter Stietyter, ©otteSjpötter, SJteineibiger, —
„biety jur ©utmaetyung beiner Ungerectytigfeiten

„aufjuforbern ..."
©o wagt man mir, bem Sogt «on ©rüningen, ju

fetyreiben
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es zu Hause schmeckt. Aber wie die Sache in's Werk

setzen ohne Lärm und Skandal?

Grebel: Nichts leichter! In einer kurzen Nacht
sind die Werber mit ihren Rekruten über den Rhein. Am
andern Morgen gibt eine Proklamation der Obrigkeit der

erschrockenen Bürgerschaft Kenntniß des Komplotts, so wie

der milden väterlichen Strafe.

Regula (beiseits): Nichtswürdiger!
(Ein Ämtsdiener tritt ein und überreicht dem Landvogt

Grebel einen Brief.)
Grebel (auf die Adresse blickend): Pressant?

Bürgermeister: Lesen Sie ganz ungenirt. Ich
sprech indeß ein Wörtchen mit der Tochter. (Geht auf die

linke Seite der Bühne, wo Regula und Anna stch scheinbar

mit einer weiblichen Arbeit beschäftigen.) Dein Ehrentag,
meine Liebe, naht mit raschen Schritten.

Regula (beiseits): Wär' er recht fern!

Bürgermeister: Hoffentlich sind die Nähterinnen
nicht säumig und beeilen sich deine Ausstattung, so wie

sie der Tochter des Bürgermeisters von Zürich ziemt, in

Ordnung zu bringen.

Regula: Es fehlt noch Manches.

Grebel (auf der rechten Seite der Bühne stehend,

hat den Brief erbrochen und liest):
„Mit Entsetzen ergreif' ich die Feder dir zu

„schreiben, Tyrann, Bösewicht, Heuchler,
ungerechter Richter, Gottesspötter, Meineidiger, —
„dich zur Gutmachung deiner Ungerechtigkeiten

„aufzufordern

So wagt man mir, dem Vogt von Grüningen, zu
schreiben?
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Sürgermeifter (Spat fiety injwifeBen teife mit bem

SJtäbctyen unterBalten): Stur SinS gefällt mir ntctyt. Stuf
beinern fonjt jo muntern Stngejictyt jety' iety ben ©lang nietyt

ftratjten, ber gtüdlictyen Sräuten fonft auS ben Stugen
leuetytet.

Slnna: Sebenft, lieberDBeim, wie tyerb baS ©ctyeiben
auS bem SaterijauS.

Steguta (ben Sürgermeifter Bei ber Spanb faffenb):
Sater, laft mid) Bei Sud) Bleiben!

Sürgermeijter: Sinbereien!

©rebet (ber injmijdjett im ertyoltenen Srief gelefen,
fatyrt mit tyatbtauter ©timme fort):

„®ibft bu beinen Staub nietyt wieber, fo ijt bein

„Urttyeil unwiberrttjficty gefproeßen. Su joffjt, jo
„waBr ©ott leßt, mit äuferjter ©ctyattbe geßranb^

„marft, ein Dpfer ber ©ereetytigfeit werben. Sine
„furge griff ift bir gegeben; bann wirft bu ge;

„wogen, ©ietye gu, baf bu ntctyt gu leietyt erfünben

„wirft "

(SJtit työtynifctyem Sactyen): Sine furge griff! ©ie
wirb lang genug fein, euety ben uitgewafctyeuen SJtunb für
immer gu ftopfen.

Sürgermeijter: SBaS gibt'S, mein ©otyn? Styr
fctyeint in Stufregung.

©rebet: Sin läctyertictyer Srotybrief, Weit tcty alS
Stmtmann meine Sff'ctyt gettyan, — eine ©ctyaumßlafe, ber

faulen ©ätytung entfliegen, «on bet wit jptactyen, — eine

SluSgeßurt jeneS ttyöridjten SnaßenfomptottS.

Sürgermeifter: Sie ©aetye, fetyeinfS mir, wirb
Bebenflicty. Segleitet miety nacty ber StattySfifeung, Spett
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Bürgermeister (Hat sich inzwischen leise mit dem

Mädchen unterhalten) : Nur Eins gefällt mir nicht. Auf
deinem sonst so muntern Angesicht seh' ich den Glanz nicht
strahlen, der glücklichen Bräuten sonst aus den Augen
leuchtet.

Anna: Bedenkt, lieber Oheim, wie herb das Scheiden
aus dem Vaterhaus.

Regula (den Bürgermeister bei der Hand fassend):
Vater, laßt mich bei Euch bleiben!

Bürgermeister: Kindereien!

Grebel (der inzwischen im erhaltenen Brief gelesen,
fährt mit halblauter Stimme fort):

„Gibst du deinen Raub nicht wieder, so ist dein

„Urtheil unwiderruflich gesprochen. Du sollst, fo

„wahr Gott lebt, mit äußerster Schande gebrand-
„markt, ein Opfer der Gerechtigkeit werden. Eine
„kurze Frist ist dir gegeben; dann wirst du

gebogen. Siehe zu, daß du nicht zu leicht erfunden
„wirft "

(Mit höhnischem Lachen): Eine kurze Frist! Sie
wird lang genug sein, euch den ungewaschenen Mund für
immer zu stopfen.

Bürgermeister: Was gibt's, mein Sohn? Ihr
scheint in Aufregung.

Grebel: Ein lächerlicher Drohbrief, weil ich als
Amtmann meine Pflicht gethan, — eine Schaumblase, der

faulen Gährung entstiegen, von der wir sprachen, — eine

Ausgeburt jenes thörichten Knabenkomplotts.

Bürgermeister: Die Sache, scheint's mir, wird
bedenklich. Begleitet mich nach der Rathssitzung, Herr



124 —

©reßet. SBir üßertegen unterwegs, waS ba gu tBun
Slbieu, ityr SJtäbctyen.

©reßet (oerßeugt fiety gegen bie Samen uttb wirft
Stegula eine Suftyanb gu. Seibe aß.)

4» ©jene.

Stegula; — Slnna ©etying; — fpäter Slnna
©ctyutttyef; — güfti; — Saoater; —

©etying; — Stuntfctyli.
(©cßfluptats: toie oBen.)

Slnna ©etying: Spaft bu «erftanben?

St e g tt I a : SBetdj' Ungewitter gietyt jidj üßer ben

ipäuptern ttnjrer <Sctyäfer jufammen! Spaft bu bie Be=

benflietye SJtiene beS SaterS Bemerft?

Stnna ©ctyinj: Stid)t minber, afS ben giftigen Sfid
beS SanboogtS, alS er Beim StßjeBieb feinen Srafefuf
macBte.

Stegula: SBaS tBun?

Slnna ©djing: SBarnen, bieweit'S nodj 3e't ift.
Striner SitpruS SBenn bu, bie SommiSflinte auf ber

©djutter, bem Salbfetl folgen unb bem SorporalSftod
getyorctyen müfteft....

Steguta: StmpntaS nacty Sataoia, in'S Sanb ber

Siger, Srofobiffe unb giftigen ©etylongen! 3«ty ftürbe!
(@3 flopft teife.)

3ety füretyte miety. Su Bift tapfrer, Slnna, — fctyau'

boety wer'S fein mag.
(Slnna ©eptnj öffnet bie Spür, güfjti tritt ein.)
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Grebel. Wir überlegen unterwegs, was da zu thun
Adieu, ihr Mädchen.

Grebel (verbeugt sich gegen die Damen und wirft
Regula eine Kußhand zu. Beide ab.)

4. Szene.

Regula; — Anna Schinz; — später Anna
Schultheß; — Füßli; — Lavater; —

Schinz; — Bluntschli.
(Schauplatz: wie oien.)

Anna Schinz: Hast du verstanden?

Regula: Welch' Ungewitter zieht fich über den

Häuptern unsrer Schäfer zusammen! Hast du die

bedenkliche Miene des Vaters bemerkt?

Anna Schinz: Nicht minder, als den giftigen Blick
des Landvogts, als er beim Abschied seinen Kratzfuß

machte.

Regula: Was thun?
Anna Schinz: Warnen, dieweil's noch Zeit ist.

Armer Tityrus! Wenn du, die Kommisflinte auf der

Schulter, dem Kalbfell folgen und dem Korporalsstock

gehorchen müßtest....
Regula: Amyntas nach Batavia, in's Land der

Tiger, Krokodille und giftigen Schlangen! Ich stürbe!
(Es klopft leise.)

Ich fürchte mich. Du bist tapfrer, Anna, — schau'

doch wer's sein mag.
(Anna Schinz öffnet die Thür, Füßli tritt ein.)
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Stnna unb Steguta: Sorpbon!

güfli: ©eib gegrüf t, SortS, Saptyne! 3<B Bringe
Sotfctyaft «on ben ©djäfern.

Stnna ©etyinj: Socty feine §ioB3poft?

güfli: Sut ©egenttyeil. Stur noety jwei Soge
ftanbtyaft jein, SoriS; bann jinb euere Sanbe gefprengt
unb SlmpntaS barf wieber tyoffen.

Stnna ©etying: SBenn ityr ntctyt «ortyer fetyon Stile

in ber SJtäujefatte gappett.

Steguta: Sertyüt eS ©ott!
(GsS flopft Wieb«; Saoater ttitt ein.)

Sa«ater (gu Stnna ©etying): Sidj fuetyt' tcty meine

Saptyne, meine Sraut. SJtan fagte mir, iety würbe biety

Bei SortS finben. Stun Bin tcty Bier-

Stnna ©etying: SBaS gibt'S?

Saoater: ©rofe Singe bereiten fiety »ot. Sie
Sugenb Bat baS Safter gum 3weifampj geforbert. Spiet

bie Snget beS SiitytS, bort bte ©elfter ber ginfternif!
(Stnno ©djuttpefi ttitt ein.)

Stegula: Sa ift ja aucty ©alatee!

Stnna ©ctyutttyef): SS getyt etwaS »or, — eS liegt
etwaS in ber Suft. 3«ty tyätte feine Stuty gu Spaui. Spiet

finb idj eud).

(SStebetum flopft eS; Sfuntfcpti uttb Seffaloggi treten ein.)

Stuntfetyti: Stile Beijammen unb tyier in beS

SürgermeifterS Spaui SBie unoorfietytig!

güffi: ©ag' bu: wie jetylatt! Spiet fuetyt unS

Stiemanb.

Stuntfctyli: SBenn eS ber 3ufaff Witt, baf man
nietyt ßltnbtingS üßer unS jtolpert.
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Anna und Regula: Coryoon!

Füßli: Seid gegrüßt, Doris, Daphne! Ich bringe
Botschaft von den Schäfern.

Anna Schinz: Doch keine Hiobspost?

Füßli: Im Gegentheil. Nur noch zwei Tage
standhast sein, Doris; dann sind euere Bande gesprengt

und Amyntas darf wieder hoffen.

Anna Schinz: Wenn ihr nicht vorher schon Alle
in der Mäusefalle zappelt.

Regula: Verhüt es Gott!
(Es klopft wieder; Lavater tritt ein.)

Lavater (zu Anna Schinz): Dich sucht' ich meine

Daphne, meine Braut. Man sagte mir, ich würde dich

bei Doris finden. Nun bin ich hier.

Anna Schinz: Was gibt's?

Lavater: Große Dinge bereiten sich vor. Die
Tugend hat das Laster zum Zweikampf gefordert. Hier
die Engel des Lichts, dort die Geister der Finsterniß!

(Anna Schultheß tritt ein.)

Regula: Da ist ja auch Galatee!

Anna Schultheß: Es geht etwas vor, — es liegt
etwas in der Luft. Ich hatte keine Ruh zu Haus. Hier
sind ich euch.

(Wiederum klopft es; Bluntschli und Pestalozzi treten ein.)

Bluntschli: Alle beisammen und hier in des

Bürgermeisters Haus.... Wie unvorsichtig!

Füßli: Sag' du: wie schlau! Hier sucht uns
Niemand.

Bluntschli: Wenn es der Zufall will, daß man
nicht blindlings über uns stolpert.
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Seftatoggi: SBaS nüfet gu grofe Sorftctyt? ©etyon

tyat ber Sampf begonnen, ber ben Sprannen gum gaffe

bringen folt.
Saoater: Unb tyier tyalten wir Jgeerfctyau üßer

unjre Sräfte.
Stnna ©etying: Slucty ber geinb ruftet fiety. SBofft

ityr tyanbetn, fo tyanbett fctynell, fonft feib ityr*in ber

©djlinge.
Saoater (faft Stnna ©etying Bei ber §anb): Su

ftetyft gu mir, Saptyne, in biefem Sampf. SBir wollen

ftanbtyaft jein Bis in ben Sob!

©etying (ift wätyrenb ber testen SBorte eingetreten unb

ergreift Stegula Bei ber $anb): Unb treu unS bleiben,
treu bis in ben Sob

Stuntfctyli (gu Slnna ©ctyutttyef): Sa jinb wir
aucty babei, ©atatee; reiety mir bie Spanbl

güfli (auf bie jungen Seute beutenb, bie fiety

paarweife gufaramengettyan): Somm, Samon! Stictyt nur
bie Siebe, auety bie greunbfctyaft ift eine ©ctyäfertugenb.

Ser greunbjctyajt mein Spodjl

©djing: Ser Siebe!

Sluntjdjti! Ser Sugenb!

Saoater: Sem Saterlanb!

(Set Sotpang fällt.)

— 126 —

Pestalozzi: Was nützt zu große Vorsicht? Schon

hat der Kampf begonnen, der den Tyrannen zum Falle
bringen soll.

Lavater: Und hier halten wir Heerschau über

unsre Kräfte.

Anna Schinz: Auch der Feind rüstet sich. Wollt
ihr handeln, so handelt schnell, sonst seid ihr^in der

Schlinge.

Lavater (faßt Anna Schinz bei der Hand): Du
stehst zu mir, Daphne, in diesem Kampf. Wir wollen

standhaft sein bis in den Tod!

Schinz (ist während der letzten Worte eingetreten und

ergreift Regula bei der Hand): Und treu uns bleiben,
treu bis in den Tod!

Bluntschli (zu Anna Schultheß): Da sind wir
auch dabei, Galatee; reich mir die Hand!

Füßli (auf die jungen Leute deutend, die fich

paarweise zusammengethan) : Komm, Damon! Nicht nur
die Liebe, auch die Freundschaft ist eine Schäfertugend.
Der Freundschaft mein Hoch!

Schinz: Der Liebe!

Bluntschli! Der Tugend!

Lavater: Dem Vaterland!

(Der Vorhang fällt.)
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